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294 3Huftrirte fcgtoeigerifcge ^aubtoerfer^ettung.

Stuger ben aufgeführten S'tngen tann man noch folcï)c

gu f)itfe neljinm, welche fe nad) ihrem befonbern gmecf be-

foitbere Slrbcitdbagncn geigen muffen. So tomrnt ed häufig
oor, bag biefctben aud gagten, Sud)ftaben, ober and) aud
oerfcgiebenen SDînftern befteljeu, Wetege bei ber Treibarbeit
häufig roieberfegten.

2ltd erfte Sfonipulation bed Treibend wirb man mit
£)itfe ftumpfer Smtgen bie gauptfäcgtidjften Partien auf«
treiben. Ta ed fid) nicht oernteiben läßt, bie Tiefe ber

gönnen häufig gu weit gu marfiren, fo tfjut man gut, bad

Steeg ab unb gu ttmgubregen unb an eingetnen (Stetten wieber
nieber gu fegen. Sinb burd) abwed)fctnbed Stuftreiben unb
Siieberfepett bie richtigen Scrgättniffe in ben .fpögcn unb
Tiefen ergiett, fo werben bie Konturen mit ben Saufpungen
eingebogen unb fdjtiegtid) gtatte Stetten mit ben gtatten
Se^pungen niebergefegt.

@d ift fetbftoerftäubtid), baß ^ad 99ted) je nad) ber

tpöge bed gu treibenben Seticfd in richtiger Starte gewählt
werbe unb bag man oon oontt)erein ein fflîateriat gur Sttt«

wenbung bringt, weld)ed bon geniigenber ©üte ift, um ben

ftarten Slnforberungeit gu genügen. Slber fetbft bad befte
SStedE) wirb beim ^Bearbeiten mit ben Eßlingen nad) unb

nad) t)art werben, bed()olb muh ed ab unb gu oon feiner
Untertage abgenommen unb oorfid)tig andgegtüht, enentuett

and) gebeigt werben, um bad gebitbete Ojpb git entfernen,
weil biefed fid) bei ber ^Bearbeitung in bad SDÎetatt ein«

brüden würbe unb fo üertjtnberte, bah bic Saufftädje ber

Suttgen gur ©eltttng fänte. Stud) bie Snttgcu tnüffen oon

geitgugeit abgegogen unb befonberd barauf geadjtct werben,
bah fid) fein ©rab unb feine Saugciten an ben Seiten»
flächen anfegen.

Söenn ed fid) barnm ganbett, oöttig ptaftifege giguren,
wie 'cßofale, Sedjer, Eetcge, Safcn tc. mit getriebenen Sir»

beiten gu oerfegen, fo müffen bie tpauptformen beit ©egen»

ftänben fdjon bor bern Treiben gegeben fein. Tann fiittt
mau fie mit betn Trcibfitt (Stei) aud unb bearbeitet fie
auf bie borfjin befegriebene SBeife. Sei gröberen Stiicfen
unb bei fotegen, an benen bie Treibarbeit fid) nicht bor»

negmen lägt, weit bie gortuen bad gügren bon ißttnge unb

Jammer beginbern würben, gertgeitt man bad ©ange in
eingetne gönnen, wetege nad) ber ^Bearbeitung bed Treibend
burd) öötgen tc. gufammengefügt werben. Sefonberd trifft
bied tegtere gu, wenn ed fid) barnm ganbett, grogere
SJÎenfdjen» unb Tgierfiguren gu treiben. Tann werben bie

eingetnen Tgcite wie Strate, Seine, Oberleib, Kopf tc. guerft
in igren rogen gormenuntriffen mit £)otggämmern auf ent»

fpred)enben Sperrgörnern oorgearbeitet, bann mit Sunge
unb Jammer audgearbeitet unb fcgtiehlicg gufainmengefegt.

Sfan fiegt, bie Tecgnif bed Treibend, fo einfad) fie
aud) ift, bietet gang eminente Scgwierigfeiten, oertangt be«

fottberd geroorragenbe gnteltigeng bed Strbeitcrd unb er»

forbert einen auherorbenttid) grogen geitaufwanb.
Tie beiben legten Smdte finb ed wogt gauptfädjlicg,

wetd)e baran Sdjutb gaben, bah fo auherorbenttid) wenig
Sd)toffer fid) biefer fiinftterifigen Tgätigfeit guwenben.
©inedtgeitd ift bad fünftterifege Serftänbnih ttocg nid)t oöttig
in nnfere ©ewerbdfreife eingebrungen unb bie furge Spanne
geit, feitbem wir gier in Teutfcgtanb überhaupt erft wieber
ein Eunftganbwerf emporbtügen fegen, genügte niegt, um
biefer fegwierigen Tctgnif eine grôgere Sfngagt günger gu«

gufügren, anberntgeitd erforbert ber groge geitaufwanb,
wetegen bad Treiben benötgigt, einen entfpredjettben gogen
Sreid für bad fertige Eunftwerf unb ed fegtt Sielen an
bem nötgigen SDfutg, fid) an bie langwierige Slrbeit geran»

guwagen, ba bad Sertrauen mangelt, bah für biefetbe aud)
Slbnegmer oorganben finb.

9îun, beibe ©rwägungen, fo oiete 2öagrfd)einlid)feit

igneu aueg innewohnt, bitrfen nid)t atd .fpinberttig auf»
treten. Siele tragen ein geniigenb fünftterifeged Serftänbnih
in fid), um fieg an bie Treibarbeit geranguwagen unb fie

gu überwältigen; aber biefed Serftänbnih fegtummert gäufig
unbewuht unb tnuh erweeft werben, ©ctingt bad erfte
Stüd nidjt, fo bod) bad gweite unb britte unb für gute
Arbeiten finben fid) and) Slbnegmer, wetege in oöttiger
SBürbiguitg ber fünftterifegen Slrbeit fetbft goge greife gern
begagten. („gtfd)c. f. 3)îafd)ineub. u. Scgtoff.")

(5et»erblicfyes Bil6urtgsrt>ef<m 6er

Ter Studbctu bed gewerbtid)»inbuftriettcnSitbuugdwefeud
gat imfiaufe ber legten gwei gagre in unferem Satertanbc
erfreuticgc gortfegritte gemad)t. Tie fegwierige Sage, in
wetege uufere gnbuftrien unb ©ewerbc immer megr cinge«

gwängt werben, unb bie itttoerf'cnnbaren ©rfotge, wetd)é bie

und umgebenben gnbnftrieftaaten mit igren gmccf'mähigen
unb grogartigett gewerbtid)»iubuftriet(en Sitbungdapparateu
ergieten, erleichtern, wie cd fd)eint, bei und bie attmätige
Sevwirfticgung ber fegott feit gagreti oon cinfid)tigeu Se»

görbett unb Eorporationen, wie oon Gsingetncn empfogtenen
Seftrebuugeu auf bem ©ebict bed gewerbticg«inbuftrictten
Sitbungdwefeud. Tie legte fianbedaudfteltung oerfegtte uiegt,
aueg nad) biefer Sidgung gin unfer Sott aufguttäreu unb

gab eine giittc oon gmpntfen, aud benen int Oorigen gagre,
Tant bem gnfammenwirf'en atler Parteien, ber Scfdgug
ber eibgen. Sätge betreffenb görberung ber gewerblidjen
unb inbuftrietten Serufdbitbung buret) ben Sunb refuttirte.
Turcg bie nunmegr ootn Sutibc gu gewägrenbett reget«

mähigen nnb auherorbenttiegen Sciträge werben bie bercitd
beftegenben gewerbtid)«inbuftrietten Sitbungdanftatten megr
unb megr in ben Staub gefegt, igre forgfättig ben totalen

Sebürfniffen angepahten Sfograntme gu oerwirttidjen. Unb
bie burd) bie Sunbeduntcrftügung tn'd Seben gerufene Sun-
bedfontrote ermöglicht ed bei taftooltem Sorgegen, megr atd
bied fonft tguntid) gemefett, einer unfrudjtbaren gerfptittcrung
ber Eräftc oorgubeugen, oereingette Seftrebuugeu in einen

gnfautmengang miteinanber gu bringen, wo ein fotdjer
förbertieg unb wünfdjcndmertg erfd)einen tnuh, unb ettbtid)
mannigfaltige unb bientiege Setegrung uttb Stnrcguug gu
geben, wo fotege bidger entbegrt würben. Ter Sd))oer«
punft ber bisherigen fantonaten unb tommunaten Söirtfam»
fett bitrfte trogbem teinedwegd oerfigoben werben ; wir wür«
bett ed unter ben beftegenben Sergättniffen gcrabegu für
eine bebeutenbe ©efägrbung unfered gewerbticg«inbuftrietteu
Silbungdwefend betrachten müffen, wenn ber in ben ein«

getnen gnftituten treibeube, audgeftattenbe gbeengegatt ge«

tägint ober gar oerbrängt würbe burd) eine oon Oben ein»

gufügrenbe, uniformirettbe Sd)ablone. Sîettn bagegen, Tant
ber Sunbedtontrote, ba ober bort auftaudjenbe unreife ober

auf Sertennitng ber tgatfeiegtiegen Scrgättniffe berugenbe,
oöttig ungwedmägige projette in bad rid)tigc 8id)t geftettt
uttb babureg ttnglofe, aber tgeure unb bad gewerbliche Sit»
buttgdwefen in weiten Ereifen bidtrebitirenbe ©yperimente
oergütet werben, fo ift bied nur ein groger Sortgeit. Sîag
ed nun aud) möglich fein, bah 'u ben erften gagrett in
ber Sludfügrttng bed Sunbedbefcgtuffcd betreffenb Unter«

ftügung ber gewerbtidjen uttb inbuftrietten Serufdbitbung
ba unb bort eine gewiffe Unfid)ergeit ober fdjeinbare Un«

gteid)geit gu Tage trete, fo fott niegt oergeffen werben, bag
ber gegenwärtige Sitbnngdapparat ein überattd oietgeftat»
tiger unb ttt organifatorifeger Segiegttng oietfad) nocg gar
toderer unb tofer ift unb bag eine ftegere Trabition in ber

Taxirung btefer mannigfaltig fieg abftufenben Organidmen
erft aud ben ©rfagrnngcn fieg geraudguarbeiten gat.
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Außer den aufgeführten Punzen kann man noch solche

zu Hilfe nehmen, welche je nach ihrem besondern Zweck be-

sondere Arbcitsbahncn zeigen müssen. So kommt es häufig
vor, daß dieselben aus Zahlen, Buchstaben, oder auch aus
verschiedenen Mustern bestehen, welche bei der Treibarbeit
häufig wiederkehren.

Als erste Manipulation des Treibens wird mau mit
Hilfe stumpfer Punzen die hauptsächlichsten Partien auf-
treiben. Da es sich nicht vermeiden läßt, die Tiefe der

Formen häufig zu weit zu markiren, so thut man gut, das

Blech ab und zu umzudrehen und an einzelnen Stellen wieder
nieder zu setzen. Sind durch abwechselndes Austreiben und
Niedersetzen die richtigen Verhältnisse in den Höhen und
Tiefen erzielt, so werden die Konturen mit den Laufpunzen
eingezogen und schließlich glatte Stellen mit den glatten
Setzpunzen niedergesetzt.

Es ist selbstverständlich, daß das Blech je nach der

Höhe des zu treibenden Reliefs in richtiger Stärke gewählt
werde und daß mau von vornherein ein Material zur An-
wendung bringt, welches von genügender Güte ist, um den

starken Anforderungen zu genügen. Aber selbst das beste

Blech wird beim Bearbeiten mit den Punzen nach und
nach hart werden, deshalb muß es ab und zu von seiner

Unterlage abgenommen und vorsichtig ausgeglüht, eventuell
auch gebeizt werden, um das gebildete Oxyd zu entfernen,
weil dieses sich bei der Bearbeitung in das Metall ein-
drücken würde und so verhinderte, daß die Lauffläche der

Punzen zur Geltung käme. Auch die Punzen müssen von
Zeit zu Zeit abgezogen und besonders darauf geachtet werden,
daß sich kein Grad und keine Rauheiten an den Seiten-
flächen ansetzen.

Wenn es sich darum handelt, völlig plastische Figuren,
wie Pokale, Becher, Kelche, Vasen :c. mit getriebenen Ar-
beiten zu versehen, so müssen die Hauptformen den Gegen-
ständen schon vor dem Treiben gegeben sein. Dann füllt
man sie mit dem Trcibkitt (Blei) aus und bearbeitet sie

auf die vorhin beschriebene Weise. Bei größereu Stücken
und bei solchen, an denen die Treibarbeit sich nicht vor-
nehmen läßt, weil die Formen das Führen von Punze und

Hammer behindern würden, zertheilt man das Ganze in
einzelne Formen, welche nach der Bearbeitung des Treibens
durch Löthen :c. zusammengefügt werden. Besonders trifft
dies letztere zu, wenn es sich darum handelt, größere
Menschen- und Thierfiguren zu treiben. Dann werden die

einzelnen Theile wie Arme, Beine, Oberleib, Kopf:c. zuerst
in ihren rohen Formenumrissen mit Holzhämmern auf ent-
sprechenden Sperrhörnern vorgearbeitet, dann mit Punze
und Hammer ausgearbeitet und schließlich zusammengesetzt.

Man sieht, die Technik des Treibens, so einfach sie

auch ist, bietet ganz eminente Schwierigkeiten, verlangt be-

sonders hervorragende Intelligenz des Arbeiters und er-

fordert einen außerordentlich großen Zeitaufwand.
Die beiden letzten Punkte sind es wohl hauptsächlich,

welche daran Schuld haben, daß so außerordentlich wenig
Schlosser sich dieser künstlerischen Thätigkeit zuwenden.
Einestheils ist das künstlerische Verständniß noch nicht völlig
in unsere Gewerbskreise eingedrungen und die kurze Spanne
Zeit, seitdem wir hier in Deutschland überhaupt erst wieder
ein Kuusthandwerk emporblühen sehen, genügte nicht, um
dieser schwierigen Technik eine größere Anzahl Jünger zu-
zuführen, anderntheils erfordert der große Zeitaufwand,
welchen das Treiben benöthigt, einen entsprechenden hohen
Preis für das fertige Kunstwerk und es fehlt Vielen an
dem nöthigen Muth, sich an die langwierige Arbeit heran-
zuwagen, da das Vertrauen mangelt, daß für dieselbe auch
Abnehmer vorhanden sind.

Nun, beide Erwägungen, so viele Wahrscheinlichkeit

ihnen auch innewohnt, dürfen nicht als Hinderniß auf-
treten. Viele tragen ein genügend künstlerisches Verständniß
in sich, um sich an die Treibarbeit heranzuwagen und sie

zu überwältigen; aber dieses Verständniß schlummert häufig
unbewußt und muß erweckt werden. Gelingt das erste

Stück nicht, so doch das zweite und dritte und für gute
Arbeiten finden sich auch Abnehmer, welche in völliger
Würdigung der künstlerischen Arbeit selbst hohe Preise gern
bezahlen. („Ztschr. f. Maschinenb. u. Schloss.")

Gewerbliches Bildungswesen der
Schweiz.

Der Ausbau des gewerblich-industriellen Bildungswesens
hat im Laufe der letzten zwei Jahre in unserem Vaterlandc
erfreuliche Fortschritte gemacht. Die schwierige Lage, in
welche unsere Industrien und Gewerbe immer mehr einge-

zwängt werden, und die unverkennbaren Erfolge, welche die

uns umgebenden Industriestaaten mit ihren zweckmäßigen
und großartigen gewerblich-industriellen Bildungsapparaten
erzielen, erleichtern, wie es scheint, bei uns die allmälige
Verwirklichung der schon seit Jahren von einsichtigen Be-
hörden und Korporationen, wie von Einzelnen empfohlenen
Bestrebungen auf dem Gebiet des gewerblich-industriellen
Bildungswesens. Die letzte Landesausstellung verfehlte nicht,
auch nach dieser Richtung hin unser Volk aufzuklären und

gab eine Fülle von Impulsen, aus denen im vorigen Jahre,
Dank dem Zusammenwirken aller Parteien, der Beschluß
der eidgen. Räthe betreffend Förderung der gewerblichen
und industriellen Berufsbildung durch den Bund resultirte.
Durch die nunmehr vom Bunde zu gewährenden regel-
mäßigen und außerordentlichen Beiträge werden die bereits
bestehenden gewerblich-industriellen Bildungsanstalten mehr
und mehr in den Stand gesetzt, ihre sorgfältig den lokalen

Bedürfnissen angepaßten Programme zu verwirklichen. Und
die durch die Bundesuntcrstützung in's Leben gerufene Bun-
deskontrole ermöglicht es bei taktvollem Vorgehen, inehr als
dies sonst thunlich gewesen, einer unfruchtbaren Zersplitterung
der Kräfte vorzubeugen, vereinzelte Bestrebungen in einen

Zusammenhang miteinander zu bringen, wo ein solcher

förderlich und wünschcnswerth erscheinen muß, und endlich

mannigfaltige und dienliche Belehrung und Anregung zu
geben, wo solche bisher entbehrt wurden. Der Schwer-
Punkt der bisherigen kantonalen und kommunalen Wirksam-
keit dürfte trotzdem keineswegs verschoben werden; wir wür-
den es unter den bestehenden Verhältnissen geradezu für
eine bedeutende Gefährdung unseres gewerblich-industriellen
Bildungswescns betrachten müssen, wenn der in den ein-

zelneu Instituten treibende, ausgestaltende Ideengehalt ge-
lähmt oder gar verdrängt würde durch eine von Oben ein-

zuführende, uniformircnde Schablone. Wenn dagegen. Dank
der Bundeskontrolc, da oder dort auftauchende unreife oder

auf Verkennung der thatsächlichen Verhältnisse beruhende,

völlig unzweckmäßige Projekte in das richtige Licht gestellt
und dadurch nutzlose, aber theure und das gewerbliche Bit-
dungswesen in weiten Kreisen diskreditirende Experimente
verhütet werden, so ist dies nur ein großer Vortheil. Mag
es nun auch möglich sein, daß in den ersten Jahren in
der Ausführung des Bundesbeschlusscs betreffend Unter-
stützung der gewerblichen und industriellen Berufsbildung
da und dort eine gewisse Unsicherheit oder scheinbare Un-
gleichheit zu Tage trete, so soll nicht vergessen werden, daß
der gegenwärtige Bildungsapparat ein überaus vielgcstal-
tiger und in organisatorischer Beziehung vielfach noch gar
lockerer und loser ist und daß eine sichere Tradition in der

Taxirung dieser mannigfaltig sich abstufenden Organismen
erst aus den Erfahrungen sich herauszuarbeiten hat.



3lluftrirte fcgtoeijerifcge hanbtoerfer«<geituni}.

"S"

295

Vefannttid) mürben fämintlitlje Sluftatten bor ©gmeiz,
metge für baf (aufcnbe $agr bie Unterftügung oon »Seifen

bef Vunbcf bcanfprud)tctt, burg eibgcn. Gierten einer
.Qmfpeftion unterzogen. Die auf ©runb biefer an Ort nnb
©teile oorgenommenen $nfpeftiott aufgearbeiteten Veridjte
bürften in bieten fünften baf bisfjer angenommene S3itb

unferef gemerblidpinbuftrietten Vitbungfmefeuf oerüottftän»
bigen, gie unb ba aud) etmaf änbertt. $m ^ntcreffe ber

Veftrebungen, metge. ben toeitern Stufbau biefcf Vitbungf»
roefenf 311m Biete gaben, toäre nur 311 münfgen, bag uon
$agr 31t Qal)r bont Sdjlueiger. §anbelf» unb Sanbmirtg»
fgaftf=Departement eine Uebcrfidjt über $agl unb Veftanb
ber gemerbtidpinbuftrietten Unterrigtfinftitute mit tperoor»
gebung ber Steuerungen oeröffentligt unb fomit meitern
Greifen Orientirung über biefe Vergättniffe ermöglicht mürbe.

Sir zmeifeln feinen Slugenbticf baran, bog ein fotd)cf Vor»
gegen einen gcfuuben Scttcifcr unter ben einzelnen Kantonen
mie Slnftatteu magrufett unb untergalten mürbe.

SRog bor Qagreffrift gotten fid) auf 20 Santonen
ungefögr 47 gcmcrbtidje gortbitbungf» unb 3«genfgulett
um Vunbefbciträge bemorben, unb nur ganz menige ber
bamalf übergaupt beftegenben Slnftatteu biefer Stufe nagmen
auf irgenb metdjcu ©rünbett Umgang bon fotdjer Vemerbung.
Seitger manbte fid), Danf beut Vunbefgefeg bout 27. $uni
1884, bie öffentliche Slufmerffamfeit biefem Unterrigtf»
gmeige in biet grögerem Sjfage benn früger 311. Die
Sirfungen giebou innigen fid) bereitf in zroiefadjer 9îid)»
tung gettenb, nämlicg in Vermegrung ber ©guten unb im
Stufbau fegon beftegenber Slnftatteu. Veibef entfprigt brin»
genben Vebürfniffen. ®ab ef bod) bifger nod) Santonf»
gauptortc, metege einer gemerbtidjen $ortbilbnngffd)itIe für
bie tpaubmerfftegrtinge entbegrten. (Sf ift nun Sluffidjt
oorganben, bag biefe nid)t nur gier, fonbern nad) unb nag
aud) in ben ootffreigeren Vegirffgauptorten feften $ng
faffc. Sttterbiugf mug betont merben, bag nod) megr atf
bifger ein befonberef Stugenmerf barauf 31t richten ift, bag
biefe Sehnten aud) mirftid) leiftungffägig organifirt unb
nufgeftattet merben. Dgne zmccfntägige Drganifation unb
Stufftattung märe für bie getoerbligen $ntcreffen trog bef
numerifegett ^umad)fef oon ©cguten unb ©gütern faum
etroaf 311 geminneu. Diefe ©infigt geminnt gtiidlid)er
Seife ebenfattf an Dermin, unb igr ift ef in erfter Sinie
3U oerbanfen, bag eine Slnzagl beftegenber gemerblid)er gort»
bitbungf» unb 3eigenfgnlen im Saufe biefcf gagref eine

gmecfbem'ugtcre Drgattifation ergiett, neue Segrfurfe in igr
'•Programm aufnagm, fo namenttid) baf SUtobettircn, unb
baf Segrperfonat üergrögerte ober aud) uerbeffevte.

Diefen Veftrebungen faut eine meitere Steuerung för»
bernb entgegen, mctdje baf taufenbe gagr ebenfattf mit fid)
gebracht gat: mir meinen ben im Saufe bef legten grüg»
jagrf unb ©ommerf ant Dcignifüm in Sintertgur abge»

gattenen erften gnftruftiouffurf für Segrer an gemerbtiegen
gortbitbungffeguten. Daf Uuterridgtfprogramm beffetben
umfagte befannttid) fotgenbc göd)er: ©emerbtigef grei»
ganbgeiegnen mit (Sinfcgtug oon ©til® unb garbentegre unb
33îetgobif, bauted)nifd)cf unb mcgauifdptegnifdjef Beignen,
barftettenbe ©eometvie, ^erfpeftiue tinb Dgonmobelliren. Ve»
facht mürbe ber Surf oon 24 Segrern unb Vertretern ge»

merbtid)»ted)nifd)er Veruffarten. Diefer Surf gatte, meit
er ber erfte biefer Strt bei nnf mar, nod) mit tnamgen
©djmierigfeiteu 31t fämpfen. @f maß aber anerfannt mer»
ben, bag trogbem, Danf ber Düigtigfeit unb Eingabe bef
Segrperfonatf unb bem unermübligen (Sifer ber Surftgeit»
uegmer, recht Gsrfrettlidjef geteiftet unb erreicht mürbe.
SRangef mirb atterbingf bei folgenbea Surfen anberf an
bie tpanb genommen merben müffen. gn biefer Biegung
gibt ber auf Sluftrag fäminttiger Dgeilnegnter oon tperrn

Dîeattegrer Votfart in |)erifau über Organifation unb Ver»

tauf biefef erften gnftruftionffurfef abgefagte eintägtiege
Veridjt mertgootte gingergeige. gur ©tunbe mirfen bie

meiften biefer Surftgeitnegmer bereitf an igren geitnattid)en
gemcrbtiigeu gortbitbungffd)uten. Dag fie entfigtoffen finb,
ernfttid) am meitern Stnfbau unferef gemerbtigen Vitbungf»
mefettf mit3uarbeitcn, bafür fpriegt aud) bie Dgatfaige, bag
fie einen Verein oon Segrern an gemerbtidjen gortbitbungf»
fd)uten in'f Seben riefen zur Sagrung unb görberung ber

gntereffen biefef Unterrid)tf3meigef unb 3U gegenfeitiger

Vetegrung nnb Stnregnng.
Sllf Vereinforgan fott baf figmeßerifdje ©emerbebtatt

beftimmt fein, gn berfclben Vidjtung fingt bereitf feit
Veginn biefef gagref eine ^Sublifatton ber @d)toei3. ®e»

meinnügigen ©efeltfdjaft 31t mirfen, metige ben Ditcl fügrt:
„Dte gemerbtige gortbitbungffegute, Vtätter ^nr görberung
ber gittercffen berfetben in ber ©gmeiz". Vereitf finb
ölpefte biefer 3loangftof aufgegebenen ^ublifation erfgienen,
beren tegtef unter anberm and) einen Sntmurf für Dr»
gatiifation unb Segrptan für ben geidjcnunterridjt an ge»

merbtiegen gortbitbungffd)uten entgalt, metdjer oon bem

oben ermägnten Verein aufgearbeitet mürbe. @f tage oiet»

leicht im gntereffe ber ©ad)e, bag in gufunft biefe V"»
btifotion ber ©emeiniiiigigen ©efettfdgaft fid) 31t einer reget»

mägig erfegeinenben geitfd)rift für baf fegmeizerifdge gort»
bitbungffegutmefen geraufentmiefte. Seiber finb bie im Saufe

Oon 10 gagren 00111 figmeizer. Verein zur görberung bef

geicgenunterridgtef pubtizirten „Vtätter für ben geigen»
nnterridjt an niebern unb gögertt ©d)uteit" mit ©egtug
bef oorigen gagref eingegangen. @f märe bager fegr 311

begrügen, menn in biefe auf bie Dauer fegr empfinbtiege

Siicfc batb ein ägntiigef, eingeittidjef gagorgan eintreten

mürbe. Vielleicht bürftc übergaupt ber Moment gefommen

fein, um eine geitfdjrift iu'f Seben 311 rufen, bereu Stuf»

gäbe fid) meiter aufbegnen, alfo nid)t nur baf gemerbtidje

gortbilbungffgut» unb baf geidjenmefen an ben öffent»

liehen ©guten, fonbern bie gntcreffen bef gefammten ge»

merbtigen Vitbungfmefenf in ber ©gmeß oertreten mürbe

mit ©infglug ber gagfguten, ©etoerbe» unb gnbuftrie»
mufeen unb gemerbtigen SPJuftertager. Sin tügtigen Sräftcn
mirb ef einem folgen Unternegmen auf breiter Vafif faum

fegten, ber Sreif ber Slbonnenten märe mögt ein oiet grögerer
unb 001t ben Sirfungen einef folgen gentratorganf bürfte

man 3iocifetfogne fig oiet ®utef oerfpregen. ©nbtig fei

nog ber Slufftettung oon Scgrmitteln unt ©gutmateriatien

für bie gemerbtiegen gortbifbungffguten gebagt, metge im

teteten grügjagr oon ber ftetf rügrigen Dircftiou ber fgmeiz.

Segrinittetfammtung in gürid) oeranftaltet unb itad)trägtid)
aucl) und) Vern oerbragt mürbe. Sing biefef zeitgemäge

Unternegmen ermief fig atf fegr förberlid), itibem @d)ut=

oorftänben mie Segrern baf neuere Segrmittetniateriat für
gemerbtige gortbitbungffguten in rciger ptte mie guter

Slufmagt zur Senntnig gebragt unb bie Verüotlftänbigiing
ber Vortagen unb fDîobelle an mangen biefer ©guten
mefentlig erleigtert mürbe. — ^n einem abfgtiegenben

Slrtifel merben mir einen fftücfbticf auf bie gemerblig»in»

buftrietten gagfguten, gagfurfe unb ©emerbemufeen merfen.
(SR. @t..©.»SO

(ßctüerblic^es Bilburtgsmefm.
gürcgcrtfcfjc ^ortüilbnngSfdgulc, Bum Bmede ber

genauem Drientinmg über bie Vevgättniffe ber gortbitbungf»,
Dattbrnerfer», ©eiuevbe» unb Biottfcguten im Santon Büvtg
mirb eine ©ypertenfomniiffion auf 5 Vîitgtiebern beftetlt, metge
bem ©rziegungfratge ein B5ropranmt unb einen Vorfgtag bc»

treffenb Vergeltung ber augerorbentligen Bnfpeftion biefer

©guten zur ©enegntigung 31t unterbreiten gat. Die Sommiffion
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Bekanntlich wurden sämmtliche Anstalten der Schweiz,
welche für das laufende Jahr die Unterstützung von Seiten
des Bundes beanspruchten, durch eidgcn. Experten einer
Inspektion unterzogen. Die auf Grund dieser an Ort und
Stelle vorgenommenen Inspektion ausgearbeiteten Berichte
dürften in vielen Punkten das bisher angenommene Bild
unseres gewerblich-industriellen Bildnngswesens vervollstän-
digen, hie und da auch etwas ändern. Im Interesse der

Bestrebungen, welche den weitern Ausbau dieses Bildungs-
Wesens zum Ziele haben, wäre nur zu wünschen, daß von
Jahr zu Jahr vom Schweizer. Handels- und Landwirth-
schafts-Dcpartcment eine Uebersicht über Zahl und Bestand
der gewerblich-industriellen Untcrrichtsinstitnte mit Hervor-
Hebung der Neuerungen veröffentlicht und somit weitern
Kreisen Orientirnng über diese Verhältnisse ermöglicht würde.
Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß ein solches Vor-
gehen einen gesunden Wetteifer unter den einzelnen Kantonen
wie Anstalten wachrufen und unterhalten würde.

Noch vor Jahresfrist hatten sich aus 30 Kantonen
ungefähr 47 gewerbliche Fortbildnngs- und Zeichenschnlen
um Bundesbciträge beworben, und nur ganz wenige der
damals überhaupt bestehenden Anstalten dieser Stufe nahmen
aus irgend welchen Gründen Umgang von solcher Bewerbung.
Seither wandte sich, Dank dem Bundesgesetz vom 37. Juni
1884, die öffentliche Aufmerksamkeit diesem Unterrichts-
zweige in viel größerem Maße denn früher zu. Die
Wirkungeil hievvn machen sich bereits in zwiefacher Rich-
rung geltend, nämlich in Vermehrung der Schulen und im
Ausbau schon bestehender Anstalten. Beides entspricht drin-
gendcn Bedürfnissen. Gab es doch bisher noch Kantons-
hauptorte, welche einer gewerblichen Fortbildungsschule für
die Handwcrkslehrlinge entbehrten. Es ist nun Aussicht
vorhanden, daß diese nicht nur hier, sondern nach und nach
auch in den volksreicheren Bczirkshauptvrten festen Fuß
fasse. Allerdings muß betont werden, daß noch mehr als
bisher ein besonderes Augenmerk darauf zu richten ist, daß
diese Schulen auch wirklich leistungsfähig organisirt und
ausgestattet werden. Ohne zweckmäßige Organisation und
Ausstattung wäre für die gewerblichen Interessen trotz des

numerischen Zuwachses von Schulen und Schülern kaum
etwas zu gewinnen. Diese Einsicht gewinnt glücklicher
Weise ebenfalls an Terrain, und ihr ist es in erster Linie
zu verdanken, daß eine Anzahl bestehender gewerblicher Fort-
bildungs- und Zeichenschnlen im Laufe dieses Jahres eine

zweckbewußtere Organisation erhielt, neue Lehrkurse in ihr
Programm aufnahm, so namentlich das Modellircn, und
das Lehrpersonnl vergrößerte oder auch verbesserte.

Diesen Bestrebungen kam eine weitere Neuerung för-
dernd entgegen, welche das laufende Jahr ebenfalls mit sich

gebracht hat: wir meinen den im Laufe des letzten Früh-
jahrs und Sommers am Technikum in Winterthur abge-
haltenen ersten Jnstruktionskurs für Lehrer an gewerblichen
Fortbildungsschulen. Das Unterrichtsprogramm desselben
umfaßte bekanntlich folgende Fächer: Gewerbliches Frei-
handzeichnen mit Einschluß von Stil- und Farbenlehre und
Methodik, bautechnischcs und mechanisch-technisches Zeichnen,
darstellende Geometrie, Perspektive und Thonmodelliren. Be-
sucht wurde der Kurs von 34 Lehrern und Vertretern ge-
werblich-technischer Berufsarten. Dieser Kurs hatte, weil
er der erste dieser Art bei uns war, noch mit manchen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Es muß aber anerkannt wer-
den, daß trotzdem. Dank der Tüchtigkeit und Hingabe des

Lehrpersonals und dem unermüdlichen Eifer der Kurstheil-
nehmen, recht Erfreuliches geleistet und erreicht wurde.
Manches wird allerdings bei folgenden Kursen anders an
die Hand genommen werden müssen. In dieser Beziehung
gibt der aus Auftrag sämmtlicher Theilnehmer von Herrn

Reallehrer Volkart in Herisau über Organisation und Ver-
lauf dieses ersten Jnstruktionskurses abgefaßte einläßliche
Bericht werthvolle Fingerzeige. Zur Stunde wirken die

meisten dieser Kurstheilnchmer bereits an ihren heimatlichen
gewerblichen Fortbildungsschulen. Daß sie entschlossen sind,
ernstlich am weitern Ausbau unseres gewerblichen Bildungs-
Wesens mitzuarbeiten, dafür spricht auch die Thatsache, daß
sie einen Verein von Lehrern an gewerblichen Fortbildnngs-
schulen in's Leben riefen zur Wahrung und Förderung der

Interessen dieses Unterrichtszweiges und zu gegenseitiger

Belehrung und Anregung.
Als Vereinsorgan soll das schweizerische Gewcrbcblatt

bestimmt sein. In derselben Richtung sucht bereits seit

Beginn dieses Jahres eine Publikation der Schweiz. Ge-

meinnützigen Gesellschaft zu wirken, welche den Titel führt:
„Die gewerbliche Fortbildungsschule, Blätter zur Förderung
der Interessen derselben in der Schweiz". Bereits sind

5Hefte dieser zwangslos ausgegebenen Publikation erschienen,

deren letztes unter anderm auch einen Entwurf für Or-
ganisation und Lehrplan für den Zeichenunterricht an ge-

werblicheu Fortbildungsschulen enthält, welcher von dem

oben erwähnten Verein ausgearbeitet wurde. Es lüge viel-

leicht im Interesse der Sache, daß in Zukunft diese Pu-
blikntion der Gemeinnützigen Gesellschaft sich zu einer regel-

müßig erscheinenden Zeitschrift für das schweizerische Fort-
bildnngsschnlwesen herausentwickle. Leider sind die im Laufe

von 10 Jahren vom schweizer. Berein zur Förderung des

Zeichenunterrichtes publizirtcn „Blätter für den Zeichen-

unterricht an niedern und höhern Schulen" mit Schluß
des vorigen Jahres eingegangen. Es wäre daher sehr zu

begrüßen, wenn in diese auf die Dauer sehr empfindliche

Lücke bald ein ähnliches, einheitliches Fachorgan eintreten

würde. Vielleicht dürfte überhaupt der Moment gekommen

sein, um eine Zeitschrift in's Leben zu rufen, deren Auf-
gäbe sich weiter ausdehnen, also nicht nur das gewerbliche

Fortbildungsschul- und das Zeichenwesen an den öffent-

lichen Schulen, sondern die Interessen des gcsammtcn ge-

weiblichen Bildungswesens in der Schweiz vertreten würde

mit Einschluß der Fachschulen, Gewerbe- und Industrie-
museen und gewerblichen Musterlager. An tüchtigen Kräften
wird es einem solchen Unternehmen auf breiter Basis kaum

fehlen, der Kreis der Abonnenten wäre wohl ein viel größerer

und von den Wirkungen eines solchen Zentralorgans dürfte

man zweifelsohne sich viel Gutes versprechen. Endlich sei

noch der Ausstellung von Lehrmitteln und Schnlmaterialien

für die gewerblichen Fortbildungsschulen gedacht, welche im

letzten Frühjahr von der stets rührigen Direktion der schwciz.

Lehrmittelsammlung in Zürich veranstaltet und nachträglich

auch nach Bern verbracht wurde. Auch dieses zeitgemäße

Unternehmen erwies sich als sehr förderlich, indem Schul-
vorstanden wie Lehrern das neuere Lehrmittelmaterial für
gewerbliche Fortbildungsschulen in reicher Fülle wie guter

Auswahl zur Kenntniß gebracht und die Vervollständigung
der Vorlagen und Modelle an manchen dieser Schulen

wesentlich erleichtert wurde. — In einem abschließenden

Artikel werden wir einen Rückblick auf die gewerblich-in-

dustriellen Fachschulen, Fachkurse und Gcwerbemuseen werfen.
(N. St.-G.-Z.)

Gewerbliches Bildungswesen.
Ziircherische Fortbildungsschule. Zum Zwecke der

genauern Orientirnng über die Verhältnisse der Fortbildnngs-,

Handwerker-, Gewerbe- und Zivilschulen im Kanton Zürich
wird eine Expertenkommission aus 5 Mitgliedern bestellt, welche

dem Erziehungsrathe ein Programm und einen Borschlag bc-

treffend Vertheilung der außerordentlichen Inspektion dieser

Schulen zur Genehmigung zu unterbreiten hat. Die Kommission
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